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Ein Polterabend.

Perſonen:

Wee <, ein reicherBä>ermeiſter.
Mathilde, ; :

Seiurih, t ſeineKinder.

Katharine, Weeh's Schweſter,einealteJungfer.
Auguſt Streber, einjungerKaufmann,MathildensBräutigam.
Gotthelf, Mauergeſelle,einVerwandter des Hauſes.
Knorpling, Fleiſcher, Hausfreund,

Dörthe, Dienſtmädchen,

Gäſte. Masfken,

Nachmittags.
Wee < (auseinerlangenThonpfeiferauchend).Nanu

fommt mal Alle hierrin in de jroßeStube,un
ſehtmal,wie i> det habereenewierenun inrichten
laſſen;die dife Kommode,die Waſchtoaletteun

alleüberfließigeMöbels raus nachde Hinterſtube
un’n Alkofen.Na? Js nu Plasoder is keener?

Da habt'erdoh nu jeredtSchuabberun Schnabber
un Schnabber,et würde nichPlaszum Polterabend
beiuns ſind.Nanu? Wat? Hierfann dochmeins-
wegen an jedeSeite en Polterabendſtattfinden,
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un in de Mitte bleibt no< Plas zu ’ne Hochzeit.
Ne ne, Jhr reedt man immer! Man immer en jroß
Maul un niſchtdahinter.Na nu, Tante,wo is

deun nu keeuPlaß?Nu zeijemir mal keenenPlas!
Katharine. Wenn Du michdes jeſagthättſt,.

deßDu keinMobiliar ‘nihwollteſtdrinlaſſen,aber

das ſchi>tſichdocheijeutlichauch.ui<,daß cin

bloßerSopha un Stühleſtehen,un nochdazuver-

ſchiedneund diverſedurcheinander,die alten und

die neuen, dieJäſiedenken amende,unſerEcns
lebtſoganz bürjerlich.

Weech. Na Bürgerbin i amende doh man

blos,aber Jeldhab?i>,un det wiſſenſe,un wer't

no< ni<wecß,den ſoll’tflarwerden, wenn de

Torten un derChampanujervorjefahrenwird. Ne,
ne lumpen laß’i> mir ni, davor ſeinih bange;
i> habe:man eene Dochter,aber wenn die jepoltex-
abend wird unujehochzeit't,dethab?i> immer jeſagt,
da ſoll‘deWelt ſehen,det WeechKnöppe hat,un

det er die ufzumachenverſteht.Nichwahr,Ma-

thildeken?
Mathilde." Jh bin mit Allem zufrieden,

lieberVater,was Du thuſt;es wäre mir auch
eben ſore<t,wenn die Leuteuns arm glaubten.

Heiuri<(ſeineSchweſterumarthend).
Nichtan die GüterhängeDeiù Herz,
Die dás Lebenvergänglichzieren!



D

Bravo, liebe Schweſter!Daß wir reihſind,das

iſtdie Hauptſache.Wer's aber immer zeigenwill,
der hatjaeben ſovielSorgenwie derFaAlrngder

ſcineArmuthverde>cumuß.

Weech. Ne ne, Junge,detverſtehſtDu uich,
dazu biſteno< zu jung, Du haſtdie Erfahrung
nich,diei> habe: det muß ſind. Apropo,Ma-
thildefen,wat haſtenzu det Polterabend-Kleedje--
ſagt,wat i> Dir habemachenlaſſen?

Mathilde (fügtihn).Prächtig,lieberVater!

Aber ih dächte,Du ließeſtmichlieberganz einfach
heutegchen,ja?Vitte,bitte!Sich mal,der Pol-
terabendmuß doh immer den Scheineinerzufäl-
ligenFeſtlichkeithaben;wenn man fihda nun —

Weech. Ne ne, Mathildekeu,detjehtnich!
Bei Weechensmuß et hoh herjehen,wenn mal’n

_ Pferdlos is, det hab?i> mir uu eenmal zum
Prinziepjemacht,un jejenmeine Prinziependarf
mir Keener wat ſagen.

Mathilde. Na gut,Väterchen,ih werd? es

anziehen.Jch bin ja in jederHülleliebenswürdig,
wic mein Auguſtſagt.

Katharine. Nades wáreoochnochſchöner,
wenn Du Dichhierwollteſtvielleichtin‘einJinghan-
fleidzeijeuoder in Kartun!Dubiſt ein jutes-ud
cin ſonſtverſtäudigesMédchen,ats aber:EE
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Yeſchenkis Dichuichvom Himmeljeworden,daß
Du den Auſtandbcobachſt.

Mathilde. D doch,Tantchen. h

Heinrich(einenKnix machend).O doch,Fräu-
lein Tante KatharinaWeechzu Weechenthalauf

Weechenburg(einenno< tieferenKnix machend). Sie

nimmt nur zuweilenAnſiaud,Dero hochedelgebore-

nen Anſtandals den richtigenzu erkennen,un hält

Mauches fürZiererei,was Euer Hochedelgeboren

gnädigſtzu verlangenbelieben.

Katharine. Dummer Junge!
Weech. Na, Tante,man nichgeſchimpft!
Katharine. AchJott,ih weeßni, wat

Du mir immer Tante neunſt!J> habeDir ſchon

ſooftejeſagt,i> will.det ni hören!(dieNaſerüm-

pend)Deine Tante! Wenn des die Leutehören,
was müſſenſichdie vor’u Begriffmachen.Die

müßteeinſ{hönesAlterhaben,Deine Tante. F<
bin Deine Schweſterund wünſche,daß ichnicht
andersjenauntwerde (ſiewillgehen).

_Weech.*Ach,alteSchachtel,mach"mir ni

obſiernatſh,oder i> werde ceflih,draufkannſte
Dir verlaſſen! (DieKinder ſuchenBeide zu beſchwichtigen).

Katharine(fupferrothvor Zorn).AlteSchach-

‘tel!(ſpud>taus)Pfui,wie jemein!(mitverächtlicher

Miene)Freilich,ein Bäer.

Weech (heftig).- Ach hör?mal Du Jungfer

lau
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aus’n ſiebenjährgenKrieg:jejenmein Jewerbeſagſte

niſcht,(dieFauſtzeigend)oder i> ſageDir hiermit

cinijeSpibfinnigkeiten,det De jlobenſollſt,Dein

Polterabendwäre heute.Mach? mir nichrappel-

föppſh,Du kennſtmir !-+Dlle Zierlieſe!(dieThon-
pfeifefälltihm aus derSgpd)Na, da habenwir’t,der

Polterabendjehtſhonlos. Such’mal die Krie-

meln zuſammen,Heinrich,det ſichmeine hochedel-
jeborneSchweſternih etwa ‘neThonpfeifein de

Beene tritt,ſonſtſtirbtſevor Ekel,un detwär?

ſchade,wenn die Sorte ausjinge!
j

Mathilde (uimmtKatharinen,die eben etwas erwie-

dern will,beim Arm).Kommen Sie, Tantchen.Sie
wolltenſogutſeinund mir beim Anziehenhelfen,
Sie verſtehendas ſohübſh,michſorechtheraus
zu pußen,und es iſtdiehöchſieZeit:Auguſtwird

gleihhierſein.(Beideab.)
Heinrich(wirftdie Scherbenzum Fenſterhinaus).

Na nun ſch?Einer! Da hab? i> die Scherben
CouſinGotthelfengeradeaufden Kopfgeworfen.

Weech. Na ſehſtewoll,wate immer noh
vor dumme Streichemachſt:is det nu wol-eejent-
lichen Benehmenvor æenen jungenMenſchen,der

Dichterlernenwill? è

Heinrich.Sagemal,Vater,wo erden deu
dieAufführungenſtattfinden,und wo wird denn

das Eſſenund der Wein ſichen?
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Weech. Det“ wird ſihAllens finden,wenn
Knorplingkommt,der hät!mir verſprochen,det mit

mir zu revangiren,un der mnß jlei{hhirſind.
Dadrum laßDir keene jraueHaarewachſen,det
machtſihAllens alleene,wenn wir Beede anfaſſen.
Fleeſh,Wurſcht,Allens is hon ufjeſchuittenun

belegt,Blumen ſindoochſhonda,damit wird nuf-
jeſchmücft,un zwiſchènde“Blumen de Jusfuchens
un! de Weinflaſchen,un drumrum de Wachslichter
un de Jläſer,det ſollſtemal ſchen,wie.det Allens

hübſhwird. Nene, wat ſo'nFeſtheeßt,det ver-

ſteh?i>; in:janzBerlin ſoll’mir Keener en beſſern
Polterabendmachen.

Gotthelf (trgteinen langenblauen Ueberro>,cia
weißesHalstu< mit einer:großen Sá:lcife, großblumigeWeſte
und Nanking-Hoſen.Nach“em.er ſichan: der Thürverbeugthat,
reichtev ſeinenVerwandten dieHand. Ex ſprichtimmerfortſehr
phlegmatiſhund ernſt),JutenTah, HerrWeech!
JutenTach,Coufin!Wohluf?Munter?

Heinri {<h,Nimm's uur ni übel,daß ich
Dir aus Verſcheu:die Scherbenauf deu Hut warf.

Gotthelf."Ach ne, des hat keene Jefahr
nich;‘i>faun en” Puffverdrägen.Wenn?t nich
mal ſo fommt, fälltmir da oben ſo piſcht-in.

HerrKnorplingkommt oo ‘jleih;i>habe’nſchon
in ‘ſeinen!Laden’fertigjeſchen.Er hatſeinenEin-
ſegnuugsroc>an, un ſièhtwie'n di>erMann aus.

DE1
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Weech. Na wie jeht et Dir denn? Dubiſt

jain vierzehnDagen uichhierjeweſen?
Gotthelf. Ja, hierjeweſenbin i>,et war

aberKeener nichzu Hauſe;Sie waren Alle nich
bei ſich,Sie, waren in'tFeuerwerkjejangen,nah

Bohmenin TreptowS—Wo is'nCouſineMathilde?

Augu �, Die kannſtDu jegtnichtſprechen;
ſieziehtſicheben an.

Gotthelf.Det ſchadtniſcht,det ziehtmir
cben an. (imHerausgehen)J> will ihrweiterniſcht
dhun,alsjratuliren,(indemer dur die Thürewilt,

ſiößgter ſichmit Knorpling.)Qwee.carambolirt!Fest

ſichtet karanzettmit Jhuen,HerrKnorpling.Sie

hättenoochlieberſollenan de Dhüre ænfloppen,
als an mir, (ab.) re

Kuorpling (ſiehtihm nah und lacht),Ho,ho,ha:
det is der putzigeCouſin,der Jotthelf,der .dro>ne

Kerl,‘dermir immer ſoamuſirt,Ho! Ju’nDag,

ju'nDag, Váterkenuu Söhneken!“Nehmtnichübel,
det i> folänglichjeblieben-bin;wenu i> mir mit

“

meinenBauchmal in Wichsſegenmuß, det hat

ſeineHinderniſſe,det hältuf,detſtört.Ho! Na

wie jehtet denn,wat machtdetBräuteken,Tildeken,
_ qyatmachtſe’n?Wois denn'tEſſen,Fleeſch,Wurſcht,

“

Kuchen,Rothwein,Weißwein,Schlampamper,ho!?

Nann erloobtmal erſt,det i> mir meineneugen
Leibrócfekeneu

bisfenausziche,bis derWitzlys-
/

Y
/ Tx Su
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jeht, ho! Ho, ho, ha, det wird wat zu lachen

jeben, ho, ho, ha! So, nanu is mir wieder luftig,
nu mal de Dörthe mit Fleeſhun Flüſſigkeiten,mal

ran mit de Dorthe!
Heinrich.Jc werde ſie rufen.(willjêhei
Knorpling (hältihn» Ne, Jungenken,

ne! Jungeken,i> habe Dir ja nochjarnichen

Küßkenjejeben.Laß Dir do<hmal bein Kopp

kriegen,ſoſoo!Ho, ho,ha! (erküßtihn.)Wat

machſtedenn,mein Jungeken!Haſtenoh nichwie-
der en Jedichtjemacht,Du Wetterjuuge,Du kluger
Bengel?Ho!

Heinrich.Eine Menge,lieberHerrKnorpþ-

ling,aber ſieſindau< darua<h.Das Pfennigs-
“blatthatihrenWertherkanntund ſiedruckenlaſſen.
Jebtruf’ih die Dörthemit Fleiſchund Slüſſig-
keiten.(ſpringthinaus.)

Knorpling. En verfluchter“Bengel,der

Heinrih,cn Schwerenothsjunge,en allerliebſter
klugerRake-,der Junge!Ho, ho,ha! (drehtſi

um, zu Wee) Na wat machſtDu denn,ollePflanze,
Hochzeitsväterken,neujeba>netSchwiegerpapacken?

(fügtihn)Oller Junge,warum warſtDu'’njeſtern
ni draußenbei Letzen's?Na, Du, Weech,die

Mächens,dieDir da draußenwaren! (erhältſichdie
Augenzu und knalltdann mit den-Fingern)Aaaaaagah!wat

beißtmir’nda,wat beißtmir’nda? Ne Wecchenken,
LR
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Weechenken,ic> ſageDir!(ſ<nalztmit der Zunge)Eecue

wabbligerals de andere,Mächenswiene wiene wiene

— wie’ne Blutwurſcht!(mitliſtigenAugen)Da hättſte
mir ſchenſollen,Weecheken,ho! Ho, ho,ha,da

hättſteKuorpelinkekenſchenſollen,wie der Be
ter war! Ho! Y

Weech. Stilledoch,nichſolante,wenn ps
meine Kinderhören,ne ne! Na un beſondersdie

Tante,wenn die det wüßte,det i> nianhmalda —

ne ne, ruhig,Kuorpling.
Knorpling. Herrjees,ja“Tanteken,an die

hab’i> jarnichjedacht,ho!‘Wois denndet alte
“—

Katharineken,der ollejuteJungeder? Un Streber,
det Bräutigámekenis jaooh no< ni hier, wo

ſtehtdenn dieBände alle?

Streber (dereben zurThür hereingetreten).Hier
iſter ſchon,hieriſ ſhon Einer von der Bandé,

Guten ‘Abend,Schwiegerpapa,guten Abend,Herr
Knorpling.Mathildeheniſ wahrſcheinlichinihrem
Zimmer.Nehmen-Sie?snichtübel,meine Herren,
‘abercin Bräutigamdarfuur Sinne fürſeineBraut

haben,und namentlicham VorabendeſcinerSelig-
keit. Auſ baldigesWiederſchen!(eygehtzu eineran-

dern Thürab),
Weech. Na nu ſeh?Ecner,der fliegtwien

Stoßvogelhiervorüber,kaum daß er junAbend

zu Eenenſagt.Ne, ſo’nBräutigam,det!is doch
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man en halber Manu, (er macht die Thür auf) det is

en Menſchwie ’ne — (rufthinaus)Dörthe!Dörthe!
wo bleibſtedenn?

Dörthe (hältſichden Kopf).Au — Sie haben
mir beinahmit de Dhürklinfkeden Kopp injeſchla-
gen, HerrWeech. Wat ſolli>n?

Wee ch(theiluehmend).Zeigedochmal her,haſte
ne Brüſche?

Knorpling et "Ne Brüſche?Na
det wär? noh ſcheener,wenn det Dörthekenſchon
am Polternachmittag’uc Brüſchevor’tKöppkenda-

vontrüje.
Gotthelf(iftzur ſelbenThür hereingetretenund hat

ſichden Vorfallerklärt).. Wat is denn hier?(erſicht
nachDörthe'sStirn)Ach ſo,die Klinke hatEindruck
aufDir gemacht.Merkwürdig:Duhaſtdochſonſt
en Brett vor’n Kopp, warum De det jradejekt
abjelegthaſt.

-

Nanu werden am Ende de Leute

jlooben,Du wärſtuffnKopp jefallen.
Mathilde (trittmit Streber und Katharinen

herein).Denke Dir,Vater,— guten:Abend,Herr
Knuorpling!— der Schneider,welchermein Braut-
fleidndern ſollte,ſchi>teben herun läßtſagen,
daß er's vor zehnUhr morgen frühnichtliefern
fónne,und um halbeilffommt -ſhonder Wagen,
der mih-und Auguſtzur Kirchefahrenſoll.

Gotthelf,Det wird ſtu>ern.
:
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Knorpling. J den Schnéider ſolljader —

ue, Mathildeken,det jeb"i> nih zu!Jun Abend,

Füngeken,kleenerollerliebſterRacker!Komm her,

jiedmir Küßfken,ho! (erküßtfie)JratulireDir,

jratulireDir,charmantes,niedlichesSappermenterfkeù,

-Ne,der Schneiderſollmir an deRamme, ho! un

wenn erde janzeNachtarbeetenſollte,Dein Klee-

deken ſollſtehaben,Jüngeken!Tildeken! F> wer?

mir jleihuf de Füßemachenun hiuſtrampelu,ho!
Wois'n mein Hut un mein Leibro>? War’t man,

i> bin jleihfertig!Ne, niſchtis unanjenehmer,.

als wenn ſo'nSchneiderEenen ufhält!(zuKatha-

rinen)Jun Abend,Tanteken,ju’nAbend! Wie jeht
et Dir denn, alterSchwede,ho! Nanu meinen

Stock! So! Na, i> bin zleihwiederhier,macht
man derweileAllens fertig,da hintenden Diſch
mit Fleeſchwerfun Kuchenun Wein un Allens,de

Lichternichzu verjeſſen!Ne, den Schueiderwill
i> ſchonfriejen,det is det Wenigſte,den wer" i>

Maaß nehmen,wenu er Umſtändemacht,ho! Adje
derweile,Kinderken!(erläufthinaus)

Streber(zuMathilden).Weiß denn Knorp-

ling,wer Dein Schneideriſt?

Mathilde. Nein,ih glaubenicht,gewiß

nicht.Dorthe,laufmal...

Gotthelf.J laſſenman, laßtman! Wenn



14

Der ooch jar niſchtvon den Schnciderweeß,Der
‘find’tihndoch.

Knorpling (ſhnellhereintretend).Herjees,Ki
der,icfhabeverjeſſenzu fragen,wo der Schneider
wohnt un wie er heeßt.(wiſchtſi< den Schweißvon

derStirn)F> war ſchonum de Ecke.

Streber. Jch weißes und werde Sie be-

gleiten,lieberHerr Knorpling.Wir nehmenuns
einen Fiakerund ſindwiederhier,bevordie Gäſte
fommen. Adieu,Mathildchen,adieu inzwiſchen!

(üfßtſie.)
Gotthilf (trittdazu und wiſchtfi> den Mund; - zu

Streber).FahrenSie fort,es hatEile! J> werde

_derweilehierfortfahren.
Knorpling. Fixeken,fixeken,Streberken!

Küßt Euchen auder Mal, morjen,übermorjen,de

janzeEhe durch,aberalleweileheeßtet ſichſputen,
wo’n Kleed fehlt,da hörtalleLiebeuf,ho! Adje,
adje!(mitStreberab).
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Abends.

(Es iſ Allesgeordnetwie oben beſprochenworden. Die Familie
und die Gäſte ſigenineinem Halbkreis“und erwarten die

Aufführungen; inzwiſchenwird von Dörthen, die ein

weißesTuch um die Stirn trägt,Theepräſentirt, und von

Knorpling Kuchen.Sobald alleGäſtebefriedigt,erhebt

ſih Wee <).

Weech, Meine Herrſchaften,et willnochim-

mer Keener nichkommen. Daweile wird mein Sohn -

Heinrichein Jedichtherſagen,was ichihnzu heute
ufjejebenhabe. Da er Dichterlernen will,können

Sie jleiheineProbevon ſeinJeniewahrnehmen.

Heunrich!(erziehtſeineWeſteglattund ſeßtſichgravitätiſch
“

nieder.)
f

i

Heinri< (ſtehtauf,trittîn den Kreisund giebtvor- Wi

übergehenddem Brautpaare zu verſtehen,daß er ſichdes Lachens
faum enthaltenkann. Dann. deklagmirter mit ernſtem, feierli-

hem Tone).

Wenn LebenLebeniſt,und unſerTod

Nur Uebergehenin die Allgemeinheitz

Wenn, ſag?ih,jedeSeelengrößedroht

Zu buhlenum diehnödeGunſtder Einheit:
Daun muß der kleineRieſengeiſterfahren,
Daß Nie

-

Vorhand'’uesſterbemit den Jahren!

Wahriſt's,und dochiſtsnichtzu leugnen,

Daß Tugendlangeweilend,ewigſieg,
Und daßBeſonderesſichanzueignen,
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Der Mifrofkfroëmus ſichzum Makrokfrosmusſchmiegt;

So ſehnwir auchin längſterfülltenTagen
Das Apodiktiſcheum Ruhe fklageu!

Kein Gott vermag die Objectivität
Zur Demuth in ſichſelbzu bringen,
Denn wo das Ding an ſidirektbeſteht,
‘Da muß das Abſolutees verſchlingen!

Warum nun ſolldas Fürſichſcinverſchwinden,
Und durchdie Form den Formenſichverbinden?

FmKurzenliegtder ächteWiderſpruch,
Und in dem Widerſprucheliegtdie Wahrheits
Wem alſo ſhondasSelbſigefühlgenug,

Den führtdas Jh und Nicht-Jchnur zurEEin Schattenuur iſt_diePeripherie,
Und feiuErblickeugiebtrs ohueſie!

Drum, edlesPaar,das ſi<him Roſenkranze
Dem Tage naht,der tödtetdas Subject,
Dir ſirahletin dem niegefühltenGlanze
Ein Etwas,himmelhoc<emporgeſtre>t,
Und was uochjeein Buſenſtillvernichtet,
Euchwird es frohund herrlichaufgerichtet!

Wee<.(ua dem Beifallklatſczenzugori)Det

war mir zu hoch.
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Kuorpling. Et waren zu“ viel-ausländi�che
Ausdrücfe drinn, aber det ſchadtniſcht,ne Cänallje
bleibtdein Bengeldoch.Der klugeRacker hatet

hinterdie Ohren. 3

:

Katharine (zumBräuticam).Nichwahr,Herr

Bräutigam,Talentkaun man den Jungennichab-

ſpreheu?Er drüct ſichwenigſtensvornehmaus.

Aber Dörthe!(mitleijerStimme)willſtewoll hier

hintermeincn Stuhlweh. Was weinſtedenn?

Dörthe. Ueber det Jedichtvou jungenHcrtn.

(dasBrautpaar lacht)
Katharine. Na jut,weene, aber jehraus.

Hierſchicftſichdas uich,
Wee <h(ſehrlaut).Stille!

—' Et jeht-wieder

wat an!

Zweite Piege.

Mehrere guteFreundedes Bräutigamsfommen als: Apollo

und die neun Muſen verkleidet,

Apollo (kommtausdem Hintergrunde,lauftmit gro-

ßen Schrittez“auf und ab und wiſchtſich“den Schweiß von der

Stirn).Selwerebrett,det hatHitegekoſt!"die ver-

fluchtènSchmiedejungens,die Cyfklopen,die hab?
icédurhjewaelt,det et in Freudewar. Wart't

man, i> wer’ «euchlernenvor Zeußen-Donnerfkcile

ſchmieden,damit dex alteSchafskfopfmeiw Aescu-

lapefendodtſchlagenkanu. Uf! Wenü?ick"uichbei
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Klauſinkeninde ZimmerſtraßeſiebenkühleVlonden
runterjeſpühlt

'

hätte,mir wär” janzplümerantge-
worden,ſohab’i> mir anjeſirengtmit dieverſluch-
ten cenöjijenRacers. Aber wo ſinddenn? (erſicht
fium, gehtzur Thür und rufthinaus.)Muſens, Mä-

chens,wo ſtehtJhr denn? kommt dochrin!
Die neun Muſen. Hierſindwir,lieber

Vormund (ſieftellenſichim Kreiſeum Apollo).
Apollo (ſettſi auf einenStuhlund ſhlägtdieBeine

übereinander).Melpomehne,haſtekeeneuFeuchtenbei
Dir?

:

Melpomene (hälteineButterblume undeinFedertneſ-
ſerin.der linken Hand; ſieholt eineSchnapsflaſcheaus der

Taſche):Allemal! Wovor wär? i> denn die Muſe
der Trajödie,wenn i> Keenen runterwürjenkönnte.

Da, Apollo,jießEenen hinterde Binde!

Apollo.J> bin dirſchrverbunden,aber ne

Binde drag?i> nich.Det wär'noh hübſcher,wenn

der Jottder Künſtene Vinde dragendhuendhäte.
(ertrinkt)Eulnerſcher?

Melpomene. Ne,von Moeweſſen.
Apollo (giebtihrdieFlaſchezurüt).Der ſhme>t

jut,der hatkeeneJräte,den kann man verdauen.

Melpomene (mat olögliheinſehrböſesGeſicht,
zeigtdieZähneund {wenktdas Federtneſſer).

Apollo. Na, wat ficht’enDir ſhonwiederan? Wirſteſchonwiedereckli<?
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Melpomene. J> friege meinen Berufz mir

wird dodtſteherichzu Muthe!

Apollo (wirftſie bei Seite).Dumme Jore,
fomm’ mir mit decineDummheiten,da kommſteann

Rechten!J> wer dir bei dodkſtechen,det dejlooben
ſoll,de Spree fließtbei Athen!Fleichjehſteinn
Winkel oder i> ſchreibedir en Trauerſpielin5 Af-

ten uf de Backe,det de andereBäcke wie'nVorſpiel

ausſchenſoll!Verſchwindeun plinſemir hiernich
die Dhren voll,Pimpleïde!

Melpomene (gehtweinend in den Hintergrund).
Ach Jott,i> arme Cammeene! Wat ſolli> uu

anfangen,wenn Keenernichmehrdodtjeſiochenwird?

Ach,i> unjlücflichesMächen:mir durſchtertnach

Blut.
Thalia. Schneidedir in’nFinger.

Klio. Ya, det is mein Rath ooch.
Melpomene (fäutüberdieKlioher).Na warke,Du

ſollſi’etmir entgelten,Du Ne elſuſe Du, Dix wer?

i> zurichten,det Dir keen Menſchmehrkennenſoll.
Klio, (ſchreit).Apollo,ſch?mal,de.Melpo-

mchne feiltmir!

Apollo (ſpringtauf und lauftzu ikek)eDa foll
doh aber Hugo Hagendorfund Spiker*en Jedicht

machen,wenn ih längerVormund von dieMächens
bleibe!Jk bin ſomorgen Abend bei Jupiters'zum

Theeund Butterbrod,da-wer i mirhinterJuno?n
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ſtechen,detmir mein Alterden Poficnabnimmt,denn
det is nichmcehr-auszuhalten.Wollt'rjleich/aus-

enander!(mat dieThür auf.)Melpomchue, da hat
derZimmermamm detLochgelaſſcu,raus den ODojen-
bli>,aber i> fui>eDix de Eisbeene;Du haſt:hier

niſchtmehrzu ſuchen;wenn De dir hiernoh mal

ſchenläßt,denn drag?i> beiYupiterndrufan, det

de Deine Unſterblichkeit.verlierſt.
Melpomene (hinausgehend).Meine Unſterb-

lihfeitverlieren?na denn is'tn o< ſo!Det is mir

PYomade,daraus machi> mir’jaruiſht:Kies is de

Hauptſache(av).
Apollo (wirftdieThür hinterihrzu, drehtſichum

und bernerktdas Publikum).Y poß Bliß,dais jaPub-
lifnm!Ach,det is was anders,da müſſenwirjleich
loslegenmit unſereKunſtſtücke!Jeſchwinde,Mä-

ens, ſe6tEuchin Poſitur,hierisPublikum!Un

wie i> ſechePolterabend.
Die achtMuſen (vorFreudeaufſpringend).Det

is hübſch,det is hübſch,da jicbtet wat zu ver-

dienen!

Apollo. Sille!Fhr friegtEure Jage un

| weiterniſcht!Wenn CuchEener en Biergeldjeben
| will,is?tjut,aberfordernisjegende Jeſeße.Nanu

Drauia,legemal zuerſtlos mit DeineJratelation--

| Urania (ſiehateineSternenkronéauf, ein Fernrohr

in’ derHand und iſ einwenigbetrunken).EntſchuldjenSe,
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i

jeehrtes Publikum, i> bin jewoöhnt„immer Nebel

vor de Oojen zu haben un Allens doppelt zu ſehen,

ausgenommen dieLiebenswürdigkeitvon dieBrant,

denn bei dieſeris keinDoppeltermöglich,da muß
man ſi< mit Eenfachenbegnügen,J> bin die

YungferOrauia,habeAſtromanieſtudirt,benach-

richtigeJhnenvon Jejenſtäuden,die feen irdiſ-her

Menſchwiſſenkaun,un der großeBär is nichder

ecnzige,-den i> Jhnenan?nHimmelufjebundenhabe.
F< muß Jhuenman ſagen,‘wenn Sie’t noh nich
wiſſenſollten,daß jederMenſch ſcinenStern an’n

Hiwmelhat,der gradefoheeßt,wie ſeinMenſch
bier unten, un da i> nu die Strrue findirthabe,
ſo fenue i> alleMenſchenihreZukünfte(fehtdurch
das Fernrohrnachdem Brautpaare).Die beidenSterne

MathildeWeech un AuguſtStreberfunkelnheute
Abend ſo hellund jolden,wie ichſienie jeſchen
habe!Seerlebenniemals eineSonnenfinuſteruiß,paſ-
ſirenin einigerZeitdie Milchſtraße,werden ſpäter
von mehrerenkleenen Trabantenbejleitet,un erſt
im andern Jahrhundertfürmenſchli<heOojenun-

ſichtbar(‘iegiebtdem Bräutigamdas Fernrohrund derBraut

dieSterneakrone).Hier,‘meineLieben,‘nehmtDieſes,
amiſirteuh jutund ſeidjlü>li<.Der Mann muß
in dieZukunftbli>en,das Weib ſcinHimmelſein.
(verueigtſichund gehtmit tiefenKuixennachdemHintergrunde.)

.
vé
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Apollo. Nanu, Errate, komm Du mal her!
Werde hier ſichtbar!

Erato (trägteineſehrkleineGuírarre).Js werde

ſleiherßeinen,is muß mir man nochein bischen
das Herzzußnüren. i

Apollo. Na mach’keenelangeFüſelmatenten,
olleZierlieſe,un ſputeDir!

Erato. Hierbin is-ßon(ſiverneigend).Js

habe doh jewißdas Verjnüjen,von Sie jekannt
zu ſind;je suis die Muſe des Liedesjedichtsun

‘rührein alleHerzenrum. HörenSie hiercine

ſwachéProbemeiner ßönenKnhnſt(ſienimmt die

Guitarre,ſpieltund ſingtmit leiſer,gezierterStimme),
Streber iſ der holdeName,
Der in AllerHerzenklingt,
Er und ſeineholdeDame

Freudein die Seele bringt.

SilberfarbnerMondesßimmer
Smücket frohder LiebeLuſt,
Und der Hochzeitfackelflimmer
Hebtder Saracenen Bruſt.

Das Rhinozerosdes Lebens

Fliegtum jedenBlüthenbaum,
Aber ach,es iſ vergebeus,
Deun dieSchwalbeiſein Traum.

Darum holdes
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Kli ò (nimintſebeim Armundwirftſiefort).Dumme

Lieſe,hóruf mit Deinen Unſinn!KoofDir Syrop,

Pimpeltriene,aber verkriemeleDir ſehr,wenn ein

ernſtesWeſenà la ih kommt,einewichtigePerſon,
die ni<hvon jeſternis,un ihrepaar Jahreuf’n

Rücken hat(ſieträgtunter dem linkenArme einenVierteljahr-

gang der Staatszeitungund in dex Hand eine kleineHolztrom-

pete,dieſebeſichtſie).Sie wiſſen,Verehrungswürdigſte,
fürmeine Annalen freil<ſehrunbedeutendeHerr-

ſchafteu,daß ih Fräuleinvon Klüo,die Muſe der

Feſchichteund. des Rum's bin. Erlauben Se,det

i> Jhnenmal mein Jeſchäftzeijezichwerde mal

Berlin fortſchreitenlaſſen.(ſiebläſtauf der Trompete:

Soleben wir,ſo leirbenwir alleTage2.) Sehn Se
' ſo

wird Feſchichtejemacht.
(Kalliope und Polyhymnia wollen vortreten.)

Kalliope. Jettkomm’ i>!

Polyhymuia. Ne i>!

Apollo. Ach wat, Jhr kommt alle Beede
"

ni<. Knallſchiote,langweilijeMuſe von'tHelden-

jedicht,ſchiebeab,jeh?beiWürſt'suf’nWindmüh-
lenberg,ſch?Dir ?ne orndt'licheKeilereian, un be-

richtemir det denn, Un Du, Polümmelja,Muſe
der Beredſamkeit,Schnabberlieſe,jeh?na< de

Dresdner Deportirtenkammer,lerne reenes Teitſch,
aber laßuns hierzufrieden.J> will «mir jetzt
lieberwat vorſingenun vordanzenlaſſenvon Eu-
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terpern un Tercichorien. (ruft) Eiterper! Tercichorie!
Werd’t hier “anwe�end.

Euterpe (räu�pert ſi uiid ſingtdaun nachſtehende

Verſe in der Melodie des Ectenſteherliedes; beidem Jupp, ho,

ho! tanztTerpſichore,dieSolotänzerinnennachahmend).

HerrVäekermeiſterWeech ſißtda
Un freutſichwie ein König;
Er wird ſchonmorgen. Altpapa,
Und des is gar nichwenig.
Des“ is ein ſ{<öouer ſeltuerStand
Auf dieſerweiten“Erden;

i

Die Könijinvon Engelland
(Allenéhmen ihreFlaſchenund trinken.)

Alle. Kann dieſesniemals werden.

Jupp,ho,ho! 2c.

Euterpe.HerrStreberiſtcin würd®zerMann,
Wir dienenihm von Herzen,
So vieluur jedeMuſe fant,
Erfreutſieihnmit Scherzen;
Wir wünſchenthm Jlückſeligkeit
Aus unſernvollen Buſen,
Wir dhuenunſ’reSchuldigkeit—

(Alle‘nehmenihreFlaſchenund trinken.)

Alle. Apolloun die Muſen.

Jupp,ho,ho! 1c.

Euterpe. Un oochMathildendienenwir,
Dex ſchonenBraut vollLiebe,

bs
y
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Un fommt der kleeuſteJram zu ihr,
Der fricgtdie größtenHiebe;
NachfunfzigfrohenJahrendaun —

Das wollen wir betheuern—

Soll ſiemit ihremliebenMann
(Allenehmen ihreFlaſchenund trinken.)

Alle. Die jold’neHochzeitfeiern.
Jupp,ho,ho! 2c.

Terpſichore (tanzteingroßesSolo, dieandern Muſeu
latſchen ihr Beifall. Nachdem ſiegeendet,wiſchtſieſihden
Schweiß von der Stirn, trinkt und priht).Merci,merci,
holzöligeSchweſtern!(zumPublifum)Na det müſ-
ſen Se doch.jeſtchen,die Elslers un de Marie

TaljeonieſindwahrePappſtoffelsjejenmir. Haben
Se woll bemerkt,wat i> vor ſcheeneTrillermit
de Füße ſchlage,un welchejettlicheCholeratureu
i mit meine langenBeeue finge?Det isabernoch
gar niſcht,i> bin aichtrechtbei Schwung,meine
Füße waren den ganzen Dach überbelegt,nuſollen
Sie mir aber erſchtjenießen,wenn Jhreſilberueis.

Da danz ickſo,det i> nichdavor einſtehenfanu,
ob uns Frankreichden nichKriegerklärt.

Thalia. Nu halteendli<hDeine Speiſean-
ſtaltun laaßmir mal oo<zu Worte kommen,denn
i> bin die Muſe des Luſtſpiels,un ſpielehierdie
wichtigſteRolle. Das Leben des Bräutigamshabe
ih — nichtaus dem Franzöſiſchenüberſeßt— ſon-

D
:



26

dern ſelbſtfabrizirt,dieſesiſ einLuſtſpiel,weil Er

ihrjefricgthat. Ein furzerjeiſtreicherDialogis

aber bei mir die Hauptſache,un darum macheich
keene langeBrühe über dieſeHochzeit,ſondernbe-

richtenur no< Foljendes(fietrittvor).Hochzu-
verehrendeJönner.Nehmen Sie mit dieſerVorſtel-

lungſovorlieb,oder fürlieb,wie Sie wollen. Jch

habedie Ehre Jhnen anzuzeigen,daßwir morjen
úber 25 Jahrenaufführenwerden: Die ſilberne

Hochzeit,“LuſiſpielinmehrerenAktenvon Amor, mit

Melodien verſehenvou Hymen. Ort der Handlung:
Europa,Kanonier-StraßeNummer 97,beim Bâkl-

kermeiſierHerrWee, Stadtverordneten un Befizer

der Rettungs- Medaille, Preiſeder Pläge:Liebe

un Freundſchaft.Die gezwungenen Entrees ſind

ohne Ausnahme nichjültig.(ſivérneigend)Ju?n

Moorjen!
Apollo. YJeßtMächensmüſſenwir zu Hanſe

jehen,machtEuchuf de Strümpe!

Thalia. Ne, ſogehtdet uich,Apollo,det
wär'n ſchlechterAbgang,wir müſſenno< mal

Fruppemachen,un Euterperden leztenVerſchvon

¡hrLied wiederholen,wir des Chor machen‘und

Tercichoriendanzen.
,

Apollo. Ja, da haſteRecht!AlſoEuter-

per,uoh mal vor an de Ramme!
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Euterpe. Warum dieſesniht?
(Sie fingen,machen zum Schluß tiefeKnixeund drängenſich

zur Thür hinaus.)

Die Gäſte (klatſchenBeifall).Bravo! Bravo!

Weech. Ne, des war cenzig,des kann man

in'tKönigſtäternichbeſſerſchen.HaſtDu woll

bemerkt,Knorpling,wie ſemir erwähnten?

Knorpling. Ho!
Weech. Un wie dieKerrelsſi<als Muſen

machten!(zuden Gäſten)Nichwahr,meine Herrenun
Damen, Des war was? So was kaun oochuan

blos beiWeechenspaſſiren.

Knorpling.Ja,jöttlich,jöttlich!Den Eenen

von die Muſens hab’i> rauserkanunt,dieErrate,
ho!det war der RefendariusKuleke,

-

Weech (zumBräutigam).Un die Meppel —

Melpel— Meplomehneoder wie ſeheeßt,det war

Brennewißaus de Leinewandshaudlungan de Ecfe,
uichwahr,Streberken?

“Streber. Ya,Väterchen!

Ein Gaſt. Wer war denn der Apollo?
:

Heinrich.Apollowar der Sohuvon Zeus
und Latona.

Weech. Zens un CaumiadDie kenn? i>ja
jarnich,dieFirma. Na aber det kann dochfkeeu

Sohn von Beede zuſammenſind.Eener kaun doh
AN
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man Vater von den jungen Menſchenfind,ent-
weder der Zeus oder der Latona.

:

Mathilde. Ach,Heinrichſpaßtjanur, Vä-

terhen!Der Apollowar ja der HerrPolizeicom-
miſſarius,wie heißter denn,Dein Freuudaus der

Reſſource?/
Weech. Ach,der war et?Herrjees,ne, det

hätt”i> nichjedacht!Nu ſeh?Eener den — aha,
da fommt wicderwat, nauu ruhig!

Dritte Piece.
“(EinjungesMädchen mir einem Blumenſtrauß.)

Von den Blumen,die Natur erzeugt,
Bald der ſchönſteFarben- Schmelzentfleucht,

Ein Gaſt (nie).
Weech. HelfJott!
Gotthelf. Ja! Hier!
Weech. Wat willſtedenn? Sei dochruhklg!

A> ſagtejaHelfJott,nichJotthelf.
Gotthelf. J> dachte,i> ſolltemir um-

drehen.
Mathilde. Aber filldoc!

|

Das junge Mädchen.
- Von den Blumen,die Natur erzeugt,

Bald der ſchénſteFarben-Schmelzentfleucht,
Doch:bei uns man Blumen künſtlichſchafft,

FhreFarbenbleibendauerhaft.
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(Zum Brautpaare.)

Euer Bund ſeiunſernBlumengleich,
(Zur Braut.)

Keine Zeitmach?Deine Myrthebleich,
Und der Herbſtvon Deinem Leben ſei
Unbewölfktund heiterwie Dein Mai.

(Man hörtgroßenLärm auf der Straße. Es wird Geſchirr

gegeu dieHausthürgeworfen.)

Weech. Koß Schwerebrett,da ſchmeißenſe

richtigTöppe gegen de Dhüre.(zuderVortragenden)
Warten Se mal cenen Oojenblik,Mamſell,i> muß

doh mal (ergehtzum Fenſterund ſiehthinaus.)Aha,
meine Feſellenhabendie dummen Jungensſchon
beit Schlawitkenjefaßt.Det is nu von de Pollezei

ſtrengeverboten,un dochpaſſirtcenen Des. (zum

Fenſterhinaus)So, Niklas, bringe’nman nachde

WachezChriſtian,jehmit,ſo,#0!(mat dasFenſter

zu und ſettfichwieder)Ne ne, det kann man ſichdoh

unmeeglichjefallenlaſſen,ſonneinfameTöppejejende-

dhüreſchmeißerei.(zurVortragenden)Nauu man wei-

ier,bitte,laaßenSe fichnichſtören.

Das junge Mädchen.

Schmücf?mit dieſembuntenBlumenſtrauß
Dein Geräthin Deinem Zimmeraus,
Ex einSinnbildmeinerLieb*und Treu?

Vis zurleßtenLebensſtundeſei.
(Sie überreichtein BouquetkünſtlicherBlumen „ und wird von

dexBraut genöthigt, ſichneben ſiezu ſeven,
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Gotthelf. Det Yedicht kenn? i>, det is von

Müchleern, det ſtehtin de Pokterabendſcherze.J>

habe’tooh mal wollen uf’nUT a machen,
aber i> war keen Mächen.

Knorpling. Ho, des war gut,des war —

ſtille,da fommt ſchonwieder’neVorſtellung!Stille-

ken,ſtilleken!

Vierte Piece.
(Ein BerlinerHökerweib mit einem Korbe vollBlumen.

Sie zanktzur Thür hinaus.)

Wat willſtDu denn von mir,Du YJaljenſtrik?

Jc will un muß partoutmal hierherein!

LäßtDu nichlos,i> brech?Dir det Jeni>,
Un floppeDir wie Zuckerfurzun klein!

(SiewirftdieThürezu und trittvor dieGäſte.)

Ne fo wat is mir noh ni vorjekommen,
Un i> verdragedoh en jutenPuff!
Hierherzu loofenhatt?i> mir mal vorjenommen,
So hältmir draußenſo’nLaffaieuf,
Un ſagtzu mir: (ſehrgeziertſprechend)»Wo wünſchen

Sie deun hin?
Sie ſcindzu orjenär,Sie derfenhierui rin.»

F> derfnichrin? frag’i> ihm janzjelaſſen,
Wat meent Er denn damit,Er Dämela>?
Wenn Er noh mu>ſ, ſodhu i> Em wir faſſen,
Un drag’Em nachden SchinderHackepa>!

e za
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* Wat ſächtEx, langetPieraas*),i> ui rin?

Watjloobtdenn det Jemenſche,wat i bin?

»Ma,«ſagter druffun machten dumm Jeſichte,
»Sie ſeindvon die Natur un dragenFrüchtez
Hieraber is cin Polterabendheute,
Un des da drinn ſeindlauterreicheLeutez
Mit cinen Wort, ih laaßeJhr nich?rein,
Sie is blos Hóökerin,des is uns zu jemein.a

(Sie ſeztihrenKorh auf dieErde.)

Nu wünſcht’i> blos,Sie hättenmirjeſchu,
Wie ic den ſauſtenHeinrichufjemöbelt.

(ſtemmtbeideHände in die Seiten)

Y, ſagt’i>,ſo?achſo?Na, detis ſ{<ón!
Hat Er,Miſifinke,ſichnu ausgeſchnäbelt?
Jemeenebin i> erſchtin den Momentkt,
Wo i> mit ſolchenStiebelwichſerſpreche;

(die Fauſtzeigend)

Nehm”Er ſi<joinacht,det Er nichjejenrennt,
Un i> Em nicherüber?tKnie zerbreche!

Worufferwilldenn ſon Jerippepochen?
wee Pfünd’kenKalbfleeſ<hatEr uf deKnochen!-

Em puſt?i> ja man blos, da knackter jaun fracht!
Er ſchtja aus, als wär? Er blosjeda<ht!

(wiederdie Händein dieSeiteſtemmend)

Jemeene,meent Er, wär i>? Y, nu ſeh?!
ÁA>wer’ um Em oochwoll noh vornehmwerden?

*)Regenwurm.



2

Ne ue, Du jute Suſe,loof’doch,jeh’,
Vermiethe-Dir als dreißigHammelheerden!
Drink’doh’man een YlasLuſt,Du leichterSplinter!

Deun ſliegſtewuppdihin de Atmopſphäre;
Als Klapperſtorch,da machſtene Carrzjeere,
Un — Jott! wie anjenehmwerd denn der Winter!

(ſienimmt den Korb und trittzum Brautpaare)

So hab?i> ihm möblirt. Nu aber nah”i> mir

Dem Brautpaar,dem Jeſpounszu morjen,bier,
Un wünſcheallensJlü> un allenScegen,
Stets heiternO

un höchſtensjold’uen
Regen.

Un diefenKorb vollBlumen ſchenk”i<hEuch,
Un bietemir vor immer an zugleich:
I> komme ‘rejelmäßigalleMorjen,
Un bringeBlumen un verzankealleSorjen.

(einweniggeziert)

Der Mann muß Jhr, Madam Jh mBlumen ſtrenn,
Alsdann fühltniemals nichman in der Ehe
Des Winter'sKühleun der ZwictrachtWehe:
Der Frühlingmuß Euchperjawenterfreun.

Knorpling.Ho, ha,ha! J> amüſiremir

himmlih!Det Kerrelken,die Hökferinmécht'i>

dodtfnutſchen,ſohübſchwar des,ho!
Gotthelf (zumBrautpaare).Excüſe,det i>

Ench niſchtjemachthabe.Aber morjenbeide Hochz

zeitstafel,da wer* i> cn Jaſtmachen.

- /

O, iM i di
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Katharine (leiſezu Mathilden).Du,Mathilde,
etwas zu ordinárſchienmichdieHökerindochzu
ſein,nih wahr?

Knuorpling. Stille,Tanteken,ollerJunge!
Ho! Je>hörewieder wat, ho,ho!

Fünfte Piece.

(ZweiFreundedes Kaufmanns Streber, des Bräutigams,
fommen als Pa>khofsknechteund ſchleppeneine große .

Tonne herein.)

Bumms. Na hör’mal,Klopper,nu kann

i> aber ooh ni< mehrPipsſagen,nu verlaſſen
mir meine Kräfteun ſagenAdje.So ‘neſchwere
Tonne is mir no<ni in de Händezjeloofen.J>
jeh?ni< mehrweiter,det ſtrengtmir zu ſehran;
i> bin en jebornerBerliner,un en jebornerBer-

liner hatcin feinesNervencoſtüm.Trage Du ſe

alleene,Du biſturſprünglichaus Hanneofer,Du

kannſtwat verdragen. j

Klopper. Na, i> kann dochaberdie Tonne
uichallecnedragen. j

Bumms. Denn drageDeine Hälfteweiter;
i> muß mir erſchtausruhen,un denn komm? i>

mit meine Hälftenach.
Klopper. Mit Deine Frau?
Bumms. Achne, um Jotteswillennich,lie-

ber willi> zwee ſo’ne Tonnen dragen.
|
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Klopper. Na aber, wenn Du Deine Frau

nich liebſt,worum haſteihrdenn jenommen?
Bumms. AchTheekeſſel,ié habeihrja jar

nichjenommen,Sie hatmir jenommen.Jc weeß
noh heutenich,wie“ mein Kreuzüber mir jekom-
men is. F> machteihrmal in Moabit beitBliu-

dekuhſpielenen biskende Cur,un brachteihrnach-
herzu Hauſe,un kaumhatte ſiemir beit Schla-
witkenjefaßt,ſojungdet haſtenichjeſehn,bumms,
da ſtandi> mit ihrvor’nPrediger,un der ſicht

oochnichdie Augſtin mein"Feſichte,ſoudernkope-
lirt‘uns friſ<druflos zuſammen.

Klopper. Na uu möchſteDir woll wieder

mit ihrausenander ſeparirenlaſſen.
Bumms, Ya recht‘jerne,aber ſieleidtet

nich.Die würde det leiden,na da kennſteDie

nich.Die läßtmir nichwiederlos,in dieſesLeben
_ _ni<!.Die liebtmir,un wenn ‘i>mix uf’nKopp
ſtelle.

Klopper. Nadet is abermerkwürdig!
Bumms, Wat’n? Det ſiemir liebt,detfind

Du merkwürdig,deßmir Ecène liebt?

Klopper.Ach wat: lieben!Deine Frau

weeß den Deibel,wat Liebe is. Du mußt det

Brod verdienen,un ſiceßtjerne,un det is'tJanze,
damit Holland!

:



Bumms; Damit Holland? Wie ſo’denHol-
land? Ach,Du ſpieltwoll ‘ufmeine:Bäljerà?

Klopper.: Ja, darufſpieltian. Wie“ er-

zichtJhr'nDie? Det mag miro“ en {öner

Erzugſind,wie Jhr Euere Kinder erzieht.Deine

Frau nachPeſtelenzi,un Du nachLandknaſter.

Bumms. Ach wat, i> jebemir mit den Er-

zujar nichab! J> ſezeſie-inde Welt unlaſſe

ſeſiken,oder loofen.
Klopper. Na, i> weeßwoll„-i>-heirathe

nichanders als wie der’jungeStreber,wo wir die

Toune abjebenſollen.Ja, wenn i> ſo’neBraut

kriejenfönnte,ſo’nEngel,von die Sorte nehm i>

funfzig,ſe<szig,ſovillewie-i> kriegenkann.
Bumms. Ya, da haſleRecht(erbliätvor |<)

Aber, wenn i> mir ni ſchrirre — ne,i> irre

mir ni< — oder ſolltedet — ne! — detſind
Strebers un Weechens(zeigtmit dem Finger).Da

ſikenSeja, det ſindſe!
Kloppyer. Richtig!Nanu. ni jezeejert,un

an unſerJeſchäft:de Tonne ufgemachtun de Waare

rausjenommen(ſieuehmen ihreBeileund ſchlagendieTonne

auf). i

Bumms, Aber,hör?mal,Klopper,detUeber-
reichenderfni<hſo t0ujourementvor ſichjehen
det muß poctſchſind,alswenn?’tGillerund Schöthe
jemachthätte,det müſſenVerſeſind.
D
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Kloþ per. Na ob! Daran fehlt et mir nich
au. Verſche;i> bin zwarſchtaus Hannofergeb#rtig,
aber det ſchádtniſ<t.Alſoman dreiſte,un ernſt,
un ret vornehmgeſprochen,rechthoch!

Bum ms (fehtan dereinenSeitederTonne, Klepper
an der andern;von Zeitzu Zeitnehmen ſieAttrapenaus der-

ſelbenund legenſiedem Brautpaarezu Füßen),
Aus ihrenRoſenbetteſteigtdie Sonne,
Den ſchönſtenTag zu malen,bald empor,
Wir aber fommen ihnmit jroßerTonne
Und mit den beſtenWun ſcheheutzuvor;

Klopper.
D -nehmtihm huldreihauf,ihrſ{öneSeelen,
Deß wir den Zweckder Yebernichverfehlen!

Bumms.

Die Freundſchaftheeßtdas Haus,dasDieſesſendet,
Das treue Herz, ſoheeßtder Spediteur;

Klopper.
:

Jn kurzerZeitnur war die Fahrt vollendet,
Natürlich,denn die Frachtwar jarnichſ{<wer.

Bumms.

So nehmt denn hin,an dieſenfrohenDage, i

DieEuchdur<FuhrmannScherzjebrachteWaare.

Klopper.

Zuerſt— ſehther!— 10 Pfund vom langenLeben,
Von beſterQualität,mein Wort daruf!
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Bumms.

Dies Schächtelchen will i> Euch dazu jeben,
Des macht mir leiſealleDage uf;
S8Pfund Jeſunudheitwerd?tJhr darin ſchen,
Dochrath”i> Euch:behutſamumzujehen.

Klopper.

Hier,in diejroßeemballirte Rolle,
Da wird Zufriedenheitbefindliſein;

Bumms.

Hierin den Sa: ein Centner feine Wolle,
Da ſeßtEuchman jemächlihſtetshinein.

Klopper.
|

Un in den Ballen von 400 Pfunden
Js niſchtals Flückun Seegen einjebunden.

Bumms.

Nu fommt Parfüm:aus die porz’llan’neVaſe
Wird EuchHumor un Scherz entjejenwehn;

Klopper.

Hieraber in den feinjeſ<liffnen Jlaſe
Könnt Jhr die beſteew'jeLiebe ſchn,

Betde:

Der leßtereArtikelis zwar theuer,
Doch Euer Vorrathis jaungeheuer!

(Sieempfehlen.ſihund tuagen.dieTonne hinaus.)
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Weech. Ne, Des war zu hüb�{<h! So was

fanu ooch blos bei Weechens jemacht werden!

Mathikde. “Allerlicb�t!
W eech. “Dörthe,drage mal alle die Feſchenke

nachde Hinterſtube,damit niſcht'entzweejeſchlagen
wird. Nimm Dir aber mit die porzlan’neVaſeun
mit det feinjeſchli�neiasin Acht.Stoß’et nih
entzwee,ſonſtfálltdie ew'geLiebeuf de Erde.

Kuorpling. Je ‘amuiſite

‘

ur himmlich,
Kinderkens,Rackerkens!J> wünſchteweiteruiſcht,
als det Jhr alleTäge Polterabendmachtet/'ho!

Streber (lächelnd).Den Wunſchtheil'ih
eben nicht,lieberHerrKnorpling.

Knorpling. “ Achſo-ſo?Hd, ho, ha! Nu

ſeh?Eenex den Streber,woxaufder anſpielt,der

Yappermeuter!Ya, det jloob?i> Dir,Du kleener

HallunkeDu, det jloob’id,ho! So us isJeder,
Du Wetterkerrel,Du!

Way UtéR,‘Mein Jóct;‘wennder Kuorp-

lingman uih immer ſo ſchimpfenwollte,des is

cineordinäreAnjewohnheit.Jhr lachtdarüber,aber

michfann es wahrhaftigjaruichtjefallen.
 Knorpling. Ws is dennder Jotthelf,der

drone EinfállerDer? Der ziehtſicham Ende ooch

au un drágtwat vor, ho!
|

Heinrich.Sie haben'sagee (Erſpricht
leiſemit ſeinemVater.)
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# ¡Wee ch. I, is uich mögli? M:die kleene

Stube ?

Heinrich. Ja, ja, hinten ‘in der kleineu

Stube. Er wird gleich kommen.

Sechste Piegçe.
(Ein Gufkkä�tn ermit einem Stelzfuß,)

Weech. “Meine Herrſchaften,i> bitteum ſtille,
da is wiederwat! |

Guc{käſtner (gehtzum a E Verehrter

HerrStreberun ſchönſtesFräuleinWeech,i> habe

jehört,det Sie Beede Braut ſind’un morjeneine

Ehe anfangenwollen, Um Jhu?ne heimlicheFreude

zu machen,hab?i> JhuenhinteneinenKukaſten
ufgeſtelltun willFhnenunentjeldlichriuſehenlaſ-
ſen,un wenn“ Sie JhreJüſte.mitnehmenwollen,
oochDie. ‘Sie wollen? Schone!Denn bitti>,
mir jehorſamſtzu folgen.(Er gehtaus dem Zimmer;
Alle folgenihm, Ju cinerStube des Hinterhauſesiſteinekleine

Bühne errichtet,vor welcherGotthelfals BerlinerStraßen-
“

fungeſteht.)

Weech. Ne, det is cenzig,dieUeberraſchung!
DrängelnSe ſichnichſo,meine Herrſchaften,wir

fónnen Alle ſehen.(zueinem Gaſte)Na abernich
wahr,ſo’nPolterabendwie Der, detmachtſich?
Un nu wartenSe man nachher,wenn die Vorſtel-

lungen vorbeiſind,wat Sie da jenießenwerden.
Ne: ne, lumpen laßtſichWeecchnich.!



1

40

Knorpling. Au! Wecch, Du quetſchtuur!

J> bin zu dickevor ſovielJäſteun ſo’nekleeue

Stube; i> wer’ hierzu Mus jedrüt.
Guckkäſtner(ſelltſichzur Seite der Bühne, und

nimmt die Schnur zum Vorhangein die Hand), Anjeßt,
meine Herrſchaften,bitt"i> um Ruhe un möglich-
ſtenVerſtand,jeßtwird es losjehen.

Gotthelf (alsStraßenjunge).Entſchuld’jenSe

mal, i> habemeine Brilleverjeſſen;kaun man Det

mit bloßeOojen ſchen?

Guckäſtner(ſwingtſeinenSto). Dummer

Junge,verhalteDir ruhig,oder i> zicheDir mit

mein HerſchelſchetFernrohreen Paarüber?tKreuz,
det Du'n Mond vor’'nBäckergeſellenhaltenſollſt!

Weech. Na na!

Gnékäſtner. Anjeßtjehtes los: (erzieht
den Vorhangauf.)Rrrr! Hür, meine Herrſchaften,
präſentirtſichFhuen der FiſcherkuabeJeethevon

Hübuernans de DüſſeldorferSchule.
|

Gotthelf.Düſſeldorf,det is det Dorf,wo

der Moſtrichherkommt,nih wahr?
Gu>käſtner. Stille,Junge, ſag?i> Dir

no< mal! Du follſthierDeinen Senf nichzujebeu,
Du ſollſtmir nichunterbrechenin de Kunſtwerke,
Alſohür,meine Herrſchaften,práfentirtſichJhnen
der FiſcherknabeJeethevon Hübnernaus deDüſ-
ſeldorferSchule.Er ſigtan eiuentiefenSee faſt

PEA
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jan! naceudig, aber ohne ſih zu erkälten:Sein

Vater hatihm jeſagt,er ſollWallfiſcheoder Ffkleie

angeln,aberet willuiſchtanbeißen.Mit einmal,

che er ſih verſicht,kommt eine Sehrreeueaus't

Waſſer jeplanſchtun ſagtzu ihm: habenSe mal

de Júüteun kommen Se mit runter,i> habeJh-
nen wat zu ſagen.Erſchtwill er nich,aber ſie
fißeltihm an de Beene un da dhuter?t.“Sie jeht
mit ihm in'sWaſſer,janztiefrunter,wo dieSchr-
reenen Chamberjarniewohnen — und ward nicht
mehr jeſchen,was auchſehruatürlihis. Vorne

uiittenin'tSchilfſtehtein Fiſchreiherun wundert

ſich,deß ein Fiſcherin?sNes jeht.— Rrrr,cin
anderes Bild. Hür,meine Herrſchaften,präſentirt
ſichJhnen des SängersFluch,nachde Natur ge-

malt von Uhlandten.Der furchtbareKönighat
ſih von einen jungenTenoriſtenun einen alten

Baſſiſtenwat vorſingenlaſſen,undieſewaren jrade
bei Stimme. Sie ſigen von Freiheit,Mänuer-
würde un allens Mögliche,un die Königinſicht
den Jünglingau un werd gerührt.So wie die

Königingerührtwerd,ſowerd der Königunan-
genehm,und ſchmeißtſeinenRappiernachden Te-

uoriſtenun ſtehtihm doht.Es is der ſchöneMo-

jementaufjefaßt,wo er eben röcheltun: der Baſſiſte
über ſeinerLeiche‘einenFluchjejenSeiue Majeſtät
losláßt.
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Gotthelf. Na det bejreif? i> aber nich, wie
man Ecenen wejen ſeinjutesSingen dodtſtechen
kann? Bei uns kriegendie Leute noh Kies.

Guckkäſtner.Ya, des ſpieltfrüher,wo des

nih ſoſeltenals alleweilewar. Früherhattendie
Völker mehr Stimme als anjeßt.— Rrer, ein

anderes Vild! Hür,meine Herrſchaften,werden Sie

jewahrwerden den bekanntenBürjerun Schweine-
ſhlächterLott aus Sodumm und YJomorra.So-
dumm un Yomorraführtencin ſcandalöſesLeben,
un Sie ſehen,deß Jottdes nichlängerwill,un

Schwefelun Pechrunterregnenläßt.
Gotthelf. Des is Pech!
Guckkäſtuer.Lott nahm ſchrjerneEinen

über den Durſt,aberderowejenſollteer dochjerettet
werden. Daherbekam er dreiTagevorher,ehrdas
Pechüber die Stadt kam, einenBriefaus den

Himmelmit denFunhalt:»EuerWohlgeborenwerden

erſucht,ih ſ{nelluf de Strümpezu machenun
ſichunterwejensni<humzukehren.»Lott,einje-
borner Jsraelite,läßtſichdes ni<hzwee Mal ſa-
gen un kraßtaus; Madam Lotten,ſeineFrau
aber drehtſi<hum, un wird aus Neujierin eine

Salzſäuleverwandelt. Lott jehthin, le>tmitde

Zunge dran un ſagt:Herrjeſes,wie ſalzig!J>
ſch?mir ni< um, ſonſtkomm’ i> nebcu ihrzu
ſichen.
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Gotthelf. Sagen Se mal, Herr Kukaſteu-
mann, ni<hwahr: Lott is dodt?

Guckkäſtner.Ja wohl,Lottisdodt.Wünſch-
teu Sie nochwat von ihm?

Gotthelf. Non!

Gucfkäſtner.Bon! Rrrr,einanderesBild!

Hür, meine Herrſchaften,präſentirtfichJhuen cin

hiſtoriſchesJemäldeaus der Jegenwart,nämlich
die KrönungJhrerMajeſtätder “jungenKönijin
von England,jeborneVictoria.Der Maler“ hat
Londoun aufjefaßtund ſtelltes uns vor dieDojen.
Rechts is ein unjeheurerSpektakelvon vieleMil-

lionenMenſchen,linfsfließtde Themſeruhigwei-
ter. An de Häuſerſeindbunte Lampen anzebracht,
die uf’nAbend anjeſtochenwerden,im Hiuterjrunde
aber jehtdie Königinmit den Baldachinlangſam
durchde Straßen,die mit hellrothesTuchjepflaſtert
ſind.Des Auje wird ‘janzdämlichvon alle den

Ylanzun dieBrillanten;dieLordsun deJeſandten
reiten zu Pferdeun die Biſchöfezu Fuße. Des

Haus hieran de Seite is des ‘engliſcheOberhaus
wo MaumſellTaljonidanzt,des Unterhauskönnen
Sie nichſcheu,weil de Leute vorſtehen:Es iseiu

fur<tbarerSpektakel,deß.man ſichde Dhrenzi
haltenmöchte;janztiefim Hintèrjrundeſiehtder

berühmteSpoutiniaus" Berlin un ſammeltMelo-

dien.— Rrrr,ein anderes Vild!Hür —
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Gotthelf (hält ſih dieAugen zu). Na hören
Se mal aber: ſojehtdoh keenanſtändigesFrauen-
zimmerſpazieren,wie die Drei da!

Guctkäſtner.Dummer Bengel,miſ? Dir

nichin de Mittelojie,un laaß?de Jetterzufrieden!

So'’ne náſeweiſeJeerewill des heiligeAlterthum
tadeln,na warte! (erholt ſeineSchnapsflaſchehervor und

trinft)So, nanu des Jemälde.Hür, meine Herr-
ſchaften,erbli>enSie das berühmtePortrait:Das
Urtheildes Paries‘“,nah de Natur jezeichnetvom

Sohn.
i

Gotthelf. Wie heeßter’n?

Gucfäſtner. Sperr?de Ohrenuf, wenn

i> wat ſage:Sohn heeßter.

Gotthelf.Na aber ſeinVater?

Guckkäſtner.Sein Vater oochSohn.
Gotthelf. Ya, i> weecßwoll,ſeinYrosva-

ter is ooh en Sohn, aber er muß doh eu Na-

men haben?

Guckkäſtner.Halt'sMaul! Sohn haten

ſchrjutenNamen un des beſteFleiſchin janzDüſ-
feldorf.

Gotthelf. Wer ſind’ndie Drei da, die

Frauenzimmer. 8

Guckäſtner.Sie werden jleiherklärtwer-
den, Hiervorne ſtchtGuno, die FemahlinGupi-
ters den Exrſchten,Königvon Himmeln.Die in de -

4
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Mitte is Madam Venus, die Jettin der Schönheit,

die indefen ooch als Abendſternzu dhun hat.

Gotthelf. Als Abendſtern?Na höôr’nSe,

denn jiebtet woll "ne Menge Veuüſſe?

Guck äſtner.Zum Donnerwetter,das Maul

halten!Der kleeneJunge,meine Herrſchaften,der

ihran det cene Been feſthält,is Amor, der Jott

der Liebe. Er wird jewöhnlichmit ne Binde dax-

geſtellt,als ob er Koppſchmerzenhütte,aber hier
fann er ſehen.Weswejenweeßichni<h.Die Jet-

tin im Hinterjrunde,welcheſih niederjelaſſenhat

‘uneinen malitióſenBlik nah Parießenwirft,des

is Minerva,die Jettinder Weltweisheitund der

Vielolojie.FhreGeburtisſo.Gupitermerkte eines

Tages,det er was im Kopp hatte,un mit ceumal

ſpringtMinerve raus un ſagtuf himmliſch:ju’n
Moorjen,Väterken. Seitdem hat Gupitereinen

of’nenKopp, aber et is niſchtmehr drinn.

Gotthelf. Wat war dochjleihGupiter,

Gucfäſiner. Gupiterwar jleihKönigvon
den janzcnHimmel,un nachherooch.

Gotthelf. Nanu aber wiſſenwir nochim-
mer niſcht.Wer is Paries,un worum jiebt er da

den Appelwech,worum eßter ihnnichalleene?
Guckäſiner. Det will i> Jhuen ſagen,

Musje. Parieswar ein jungerMenſcheun arbee-

tete uf det KammergerichtinJriecheulandals Re-
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ferendarius. “Nu hatten ſichdie dreiFettinnenum
eenen ſo’nenlauſigenBorſchdorferjezankt,un en

Prozeßanjehängt,un Venus jewinntin der erſten
Juſtanzden Appel,un die andern Beeden begnü-
gen ſih.HättenSie die audern Juſtanzenabje-
wark’t,wer weeß,ob ſe“ni<hoo< ſo’nenBorſch-
dorfervon Parißenjekrichthätten.— Rrrr,ein an-

deres Vild! Hür,meine Herrſchaften,präſentirtſich
Jhnen dieheilijeJräfinJenefefa,wie ſeſehsFahr
inn Wald lebtun ihrKind von einerRehfkuher-

nährenläßt.Jhr Jemahl,ein Falſchjraf,welcher_
ſieverdachtshalberaus den Hauſeſtieß,is eben uf

de Jagd un ſichtihrdur<hcenen Kaſtanjenboom
ſiven.Sein männlichesYefühlübermannt ihm,er

ſchmeißtſeineFlinteweh, ſtürztauf ihrzu, un ver-

zeihtſie.Rechtsjiebter ihrcincn-Kuß,linksis
er reeue wec<.

Gotthelf. Des is hübſchvon den Herrn
FJenefefa! i

Guckkäſtner.Wat is da zu hübſchen?Da

find”i> jarnichtHübſchesdabei. Wenn i> meine

FrauohneJrundſe<sJahrelangaus den Hauſe.
jeſtoßenhabe,ſois et ooh meine verſluchteSchul-

digfet,det i> ſieverzeihe. UeberhauptlaſſenSie

hre dämlicheBemerkungen;Sie ſindnochvielzu

naß hinterde Ohren,als det Sie ‘einenBejriff
vonEhehabenfönnten.



47
——

Gotthelf. Wie befind't ſih'nJhreFrau?
Guckfäſtner.J> danke Jhuen,Sie hat

Kreuzſchmerzen.
Gotthelf. Det jloob”ick.

j

Gu>kfkäſtner.Nrrr,ein anderesBild! Hür,
meine Herrſchaften,präſentirtſichJhuen,das iſt
der berühmteMoſes,wie er die Kinder Jsraels
aus Ejypſenlandführt.

Gotthelf. Blos de Kinder?

Gue>fäſtner. Ne, die Eltern oo<. Das

Jemäldeiſ ſchonſtdarum merkwürdig,weil es zum

erſtenMal zeigt,wie ein Jude den audern anführt.
Sie werden jefälligſtbemerken,wie des rotheMeer

ſichausenanderjetheilthat,un wie die Fsraliten
durchjehen.Die JebrüderMoſesun Aaron haben
de meiſteCourageun loofenvoran, dieanderntriy-
peln behutſamnach;ein Jsraliteſiehtnoh ängſt-
lichan’tUferun ſagt:Herrjes, wenu i> mir man

nichnaß mache!“JundenſelbenMoment aber er-

ſcheint.von hiutenPharo,der Königvon Egipſen
mit ſeineSoldaten un machtihm Beene. Die

Juden fommen alle glü>lihrüber;wie aber det

rotheMeer de Egipſerin ſiſeht,ſowird et cek-

lich.Et rauſchtmit ſeineWellen: Hazardſpieleſind
verboten!un klapptdichtevor Pharonzuſammen.
Darúiber werden die Egipſerganz rothvor Wuth
un erſaufen.Moſesfälltim Vordergrundeaufdie
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Knien un dankt ſcinenSchöpfex,det ſeinVolk die

Couragejehabthat, un durchdie rothe Meerenge
jefommenis. Des ſchönſteaber an die ganze Je-
is,deßſewahr is.

Gotthelf. Worum mußtendenn die Juden
cegentlichfliehen?

Gucéfäſtner.Schafskopf,weil ſede Egip-

ſernih bezwingenfonnten. Denn weun ſe dieEgip-
ſerhättenbezwingenkönnen,ſohättendie Egipſer
fliehenniſſen,un deun wären villeichtdie Juden

erſoffen.
Gotthelf. Jch danke Ihnen.
Guckfäſtner. Rrrr,ein andcres Bild! Hür,

meine Herrſchaften,präſentirtſichJhuendie unglück-
licheKöniginnMarifen Stucfert,wie ſekeineKö-

nijutmehr is,ſoudernwie ihreSchweſterEliſabeth
ihrin Priſonhält.Die Lettereisebenſaéjrobjejen

;

Marifken,undieſe verdeffendirtſich.Jhre Amme
Keunedirſ{lägtdie Händeüber'nKopp zuſammen
un der edleSchöpsburizittertam janzenLeibe.Leih-
ſcheſterrie<tLunte und ſhitrübernac Fraukreich.
Eliſabethjehtfupperrothfort,indem ſeMariken
mit de Fauſtdrohtun weiterniſchtſagt,als: „Na
warte!“ Nach drei Dagen fälltMarikens Kopp
unter den StreichenjemeinerSchafrichter,und HO
beſ{ließtihrLeben.

Gotthelf. Pfui!
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Guctkä�tner. Pfui? Wie ſo?Wie ſoPfui?

FefáälltJhnen das Stück nich?
Gotthelf. Ach, des Bild is mir Pomade,

aber um Mariken is et ſchade.

Gucékäſtuer.Pomade,ſchade?Sind Sie’'n
Berliner?

Gotthelf. Wui!

Gucéfäſtner.So? ie>dachteSie wären aus

Rèims. — Rrrr,ein anderes Vild! Hür, meine

Heeringe,präſentirtſichJhuen dieſchöneReſidenze

ſtadtBerlin von de TemploherSeite hinterde Ha-

ſenhaide.Es is ebcu Abend und man fanndie

Stadt nichſchen,weil es zu finſteris.

Gotthelf. Na machenSe doh Licht!

Gucfkäſtner.Dummer Junge,halt’sMaul,
oder i> ſte<?Dir ue Bremſe! J> wer? Dir hier
vor Deinen Silberſechſerooh noh ne Jasläterne
vor de.Ocjenhalten?

“Gotthelf.Na, Schwerebrett,wenu Sic mir

aber ſagen,da hintenis Berlin von de Temploher

Seite,denn muß i> doh oochwat ſehen können!

Guckkäſtner(wüthend).Det haſtDu nich
nöthig,naſeweiſeJeere!‘Du brauchſtniſchtzu ſehen!
Wenn i> Dir ſage,Berlinliegtda hinten,ſomußt
Du mir jlooben,Du Kiekindewelt,Du! So?n Kuirps

unterſtehtſich,mir zu zweifeln!Na Du komm’ mir,
Dix wer’ id! (beſänftige)Rurr, cin anderes Bild!

; 3
i
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Und zwar das Lette, meine Herrſchaften.“Sieje-
nießenhierde FamilieWee<h,wie Mathildeeben

ihrenPolterabenofeiert.Der Schwiegervaterißt
in de Ecke un denkt vor Freude:na morjenſoll
det Dreijroſchenbrodoochman zwee un halbenSil-

berjroſchenkoſten;Tante Kathrineis beinahluſtig,

HeinrichmachtVerſeaufihr,Knorplinglachtwie'u

Kobold,und Jotthelfhatmir jeholfen.Streberder

Bräutijamun Mathildeſindüberjlüelih,aber“de

Fäſtehungertun habenDurſcht.Un dadrumlaaß?
ií> den Vorhangfallen,un rekommandiremir zu

über fünfundzwanzigJahre. KRrrr!

(Der Vorhangfällt, man klatſ>.tBeifall.Die Gäſteverlaſſez

ihrePläzeund folgenWeech, der ſiezurüdin den Speiſe-

ſaalführt).

ds

Weech. So! nanu, meine Herrſchaften,
jreifenSe zu. Nu eſſenun“ drinken Se ſoville,
als Fhnenbeliebt.Heinrich,ſchenkemal aus de

Bohle Cardinal in; der rotheis vor uns, un der

weißevor de Damens, Der CERES
wird erſcht

hernachjedrunken.
Gotthelf (indemer zum Speiſetiſhgehtund wählt).

Beſcheidenheit,Beſcheidenheit
Verlaßmir nichbei Tiſche,
Fieb,det i> ſtetszu jederZeit
Des jrößteStückerwiſche.
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Heinrich (ſeineShweſierund den Bräutigamküſ-

ſend).Nun,Jhr Glücklichen?Nichtwahr,.….

Knorpling (drängtihnfort und küßtgleichfallsBeide),
Wech da,JFungeken,laaßmir ooh mal ran andie

hübſchenRackerkenshier,an det Bräutpäreken,an

det morjenſchonverheirath?t,ho!Ya,ja,Streberken,
ſchſtewoll,Wetterjunge, ſoloofteen Dach nach?n
andern fortun am Ende fommt man dochan ſein
Zieleken.Ja. (erlegteineHand'auf Mathildens,dieaudere
auf StrebersSchulterund ſiehtbeidevollWonne an.)

Katharine (zumBrautpaare),Na aber Kin-

der, wollt Jhr denn Nichtsnichtjenießen?Die
Jáſtejenirenſihja,wenn Jhr ſodaſigt.

Knorpling.Ach,alterJunge,ſeh?mal,wie
ſelutſchenun beißen,ho! Ne,diejeuierenſichnich
die ſindnichtblöde.

Weech. Na, aber,hör’mal,Knorpling,Du
ſollteſtnanu woll en paar Vivaterausbringen,erſcht
des Brautpaar,un deun mir?

Knorpling.Ya woll,jawoll,alterSchwede,
verſtehtſich!(ruft.)Meine Herrſchaften,i>bittte,deß
Sie alleihreJláſerin de Hand nehmen(ſchreit).
Des Brautpaarun Vater Weechſollleben,wvivat
hoh!
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Alle. Hoch!
Kuorpling. Un abermals: hoch!

Alle. Hoch!
_Knorpling. Un zum dritten Mal: Hooch!
“Alle. Hool

|

Jubel, Geſaugúad Tanzbisindie ſpäteNacht.
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